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Seniorenausflug rund um den Bodensee
77 Senioren machten sich mit der Evangelischen und Katholischen Kirchgemeinde Steckborn auf den Weg

(ag) Am Donnerstag vor einer Woche reisten 77 Senioren und 
Begleiter in zwei Madörin-Bussen von Steckborn rund um den 
Bodensee. Der Hinweg führte die reiselustige Gesellschaft am 
See entlang zum Kaffeehalt in Rorschacherberg und weiter nach 
Dornbirn. Mit der Seilbahn gelangten die Senioren auf den Kar-
ren, von wo sie eine grandiose Aussicht über das Rheintal bis 
zum Bodensee geniessen konnten. Nach dem Mittagessen und 
der Talfahrt mit der Seilbahn setzte sich die Busfahrt über Bre-
genz und Friedrichshafen nach Immenstaad fort.

Im Garten eines Restaurants – direkt am See – wurde den 
Reisenden Kaffee und Kuchen serviert. Nach dem Zvieri ging 
die Fahrt weiter nach Meersburg zur Fähre. Während des Tages 
sahen die Senioren den Bodensee aus vielerlei Perspektiven, und 
so war es schön, die Reise mit einer Überfahrt auf dem See aus-
klingen zu lassen. Wieder in Steckborn angekommen konnte die 
fröhliche Reisegesellschaft auf einen rundum gelungenen Tag 

bei schönstem Wetter zurückblicken. Fotos vom Ausflug können 
auf der Homepage www.evang-steckborn.ch angesehen werden.

Fröhliche Stimmung beim Mittagessen – mit Blick bis zum Bodensee.

Kanadische Spitzenband 
kommt nach Steckborn

Nach 2013 kehrt «South Mountain» am 
Mittwoch, 3. Oktober, ins Jochental zurück

South Mountain ist eine mehrfach Award ausgezeichnete 
Band, die traditionelle Country- und Bluegrassmusik energiege-
laden und auf artistische Weise präsentiert. Bezeichnend ist auch 
der dreistimmige Satzgesang, wobei alle Musiker die Leadstim-
me in Abwechslung singen. South Mountain stand schon mit 
Grössen wie Dolly Parton, Merle Haggard, Moe Bandy und vie-
len weiteren auf der Bühne. Mit Steve Piticco an der Telecaster 
kommt einer der weltbesten Gitarristen ins Jochental! Linsey 
Beckett begeistert mit virtuosem Fiddlespiel und zeigt gleichzei-
tig Stepdance-Künste aus dem Ottawa Valley. Ein Augen- und 
Ohrenschmaus der Extraklasse – nicht nur für Countrylieb-
haber! 

Eine Reservation ist im Restaurant Jochental in Steckborn un-
ter Telefon 052 761 15 70 erforderlich. Weitere Informationen 
sind unter www.southmountain.ca erhältlich.

Die kanadische Band «South Mountain» begeisterte bereits vor fünf Jahren das 
Publikum in Steckborn.

Ausflug zum Jochental
Seniorinnen- und Seniorenwanderung der beiden 

Steckborner Kirchgemeinden am kommenden Dienstag

(bf) Am kommenden Dienstag, 2. Oktober 2018, wird die Ge-
legenheitswirtschaft Jochental, welche östlich von Steckborn 
hoch über dem Untersee thront, besucht. Es ist das siebte Lokal 
in der Serie «Lokale zum Einkehren auf dem Seerücken». Die 
Teilnehmenden besammeln sich um 13.00 Uhr beim Bahnhof in 
Steckborn und fahren mit Zug und Bus via Ermatingen hoch ins 
Dorf Salenstein, wo die Wanderung beginnt. Sie führt auf den 
Anhöhen stets in Richtung Westen. Eine halbe Stunde vor dem 
Tagesziel Steckborn kehren wir im Jochental zu einer gemütli-
chen Runde ein. Die Marschzeit beträgt total rund zweieinvier-
tel Stunden.

Bei schlechter Wettervorhersage erteilen Bänz Flükiger unter 
Telefon 052 761 29 08 und Sepp Langenberger unter Telefon 052 
763 22 47 am Vorabend ab 19.00 Uhr gerne Auskunft über die 
Durchführung. Einen Verschiebungstermin gibt es keinen. Der 
Anlass ist gratis, jedoch gehen die Kosten für die Verkehrsmittel 
und die Einkehr zu Lasten der Teilnehmenden. Eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich, alle sind herzlich willkommen.

Auf der letzten Wanderung der beiden Steckborner Kirchgemeinden konnten 
sich die Teilnehmer am blauen Himmel erfreuen.

Ökumenischer 
Erntedank-Gottesdienst

Berlinger Kirche lädt am Sonntag, 30. September, ein 
zum Gottesdienst für Gross und Klein

Am nächsten Sonntag, 30. September, lädt die Berlinger Kir-
che um 9.30 Uhr zum ökumenischen Erntedank-Fest-Gottes-
dienst für Gross und Klein ein. Die kleinen und grossen Gottes-
dienstbesucher sehen eine heitere Spielszene, die einen Einblick 
gibt in die Wunderwelt der Natur. Es geht dieses Jahr um die 
Leistung der Bienen und Insekten, die gerne übersehen werden 
und vor denen sich viele Menschen eher fürchten und sogar 
ekeln. Dabei sind sie so wichtig für die Nahrungsproduktion. 
Der Einblick in die Welt der kleinen Lebewesen führt zum Stau-
nen, wie wunderbar und weise alles geordnet ist, wenn Pflanzen 
und Insekten zusammenwirken.

Damit die Kirche zum Erntedank festlich geschmückt ist, 
sind wir froh um Gaben aus den Gärten, Feldern und Weinber-
gen. Diese können am Samstag, 29. September, zwischen 10.00 
und 17.00 Uhr hinten in der Kirche abgelegt werden. Alle Gaben 
kommen der Stiftung andante zugute. Stiftung andante Steck-
born bietet Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung ein Zu-
hause. Im Anschluss an den Gottesdienst sind alle zum Apéro 
eingeladen.

Reto Lagler: «Gegen das Gesetz»
Die Kantonsräte aus dem Einzugsgebiet des «Bote» informieren abwechselnd regelmässig aus dem Rat

Mitte August hat sich im 
Grossen Rat nicht Alltägli-
ches zugetragen: Nach Hun-
derten von Stunden Verwal-
tungsarbeit, etlichen Kom-
missionssitzungen und nach 
zwei intensiven Beratungen 
im Grossen Rat wurde eine 
Erweiterung des Planungs- 
und Baugesetzes in der 
Schlussabstimmung mit 
69:39 Stimmen versenkt. Al-
le Arbeit, aller Aufwand um-
sonst?! Im Wesentlichen soll-
te mit diesem Gesetz erreicht 
werden, dass Grundbesitzer 
nach einer Frist mittels Abga-
ben gezwungen werden kön-

nen, ihr Land an zentralen Lagen der Bebauung zuzuführen. 
Ein Klassiker: Die persönliche Freiheit, mit meinem Grund-
besitz zu tun und zu lassen was ich will, stand dem öffentli-
chen Interesse der Baulandverflüssigung und des verdichteten 
Bauens gegenüber. Den einen ging die neue Regulierung viel 
zu weit und den andern war sie noch nicht einschränkend ge-
nug. Zusammen ergab dies ein klares Nein zum neuen Gesetz. 

Immer wieder stehen wir Kantonsrätinnen und Kantons-
räte vor der Frage, ob wir ein neues Gesetz schaffen wollen 
oder ein bestehendes verschärfen sollen. Es gilt als unbestrit-
ten, dass für ein geordnetes Zusammenleben ein gewisses 
Mass an Regeln notwendig ist. Tatsache ist aber auch, dass 
mit jedem neuen Gesetz und jeder neuen Verordnung unsere 
Freiheit ein klein bisschen eingeschränkt wird. Und die Ver-
lockung zu mehr Gesetzen ist da: Jeder Missbrauch, jeder 

Egotrip eines Einzelnen, jeder Missstand schreit nach einer 
neuen, noch präziseren und weitergehenden Regulierung. 
Aber ist die Welt am Ende dieser Spirale dann wirklich besser 
und lebenswerter? 

In diesem Sinne fürchte ich manchmal, dass ich mich als 
Kantonsrat mitunter als Totengräber der Freiheit betätige, um 
mir im nächsten Moment wieder Mut zuzusprechen: «Dieses 
Gesetz ist doch nötig, vernünftig und es erfüllt einen guten 
Zweck. Es ist zum Wohle der Gesellschaft». Im einen Falle 
mag dies zutreffen – im anderen vielleicht auch nicht. Zu al-
lem Übel blähen nach dem Parlament die Exekutiven und die 
Verwaltungen diese Gesetze mit Verordnungen und Regle-
menten weiter auf. Besonders durch die Bundesverwaltung, 
aber auch durch den Kanton, ja sogar die Gemeinden schwin-
den jeden Tag unsere Freiräume. Immer mehr sind Bürger 
und Unternehmen damit beschäftigt, Bewilligungen zu bean-
tragen, Formulare auszufüllen, Daten zu erfassen, Nachweise 
zu erbringen.

Je länger ich mich als Gesetzgeber betätige, desto weniger 
glaube ich an die nachhaltige Wirkung und Heilkraft von Ge-
setzen. Auch und vielleicht sogar besonders die ganz grossen 
Fragestellungen unserer Zeit, wie die Bewahrung der Umwelt 
oder soziale Gerechtigkeit sind nur sehr beschränkt mittels 
staatlichen Verboten und Regulierungen zu lösen. Es braucht 
die Einsicht und das freiwillige Handeln jedes einzelnen. Die 
beste und zielführendste Form der Regulierung ist die Selbst-
regulierung.

Wer Freiheit fordert, der muss Toleranz und Eigenverant-
wortung bieten. Und wie halten Sie es mit der Eigenverant-
wortung? Wieviel Selbstbeschränkung und Toleranz ist Ihnen 
Ihre Freiheit wert? Ich wünsche Ihnen von Herzen einen gu-
ten Tag, in Eigenverantwortung und mit ganz vielen Freihei-
ten! 

UNSERE STIMMEN IM GROSSEN RAT

Reto Lagler, CVP, Ermatingen.

Erfahrener Bankprofi wird Nachfolger von Josef Maier 
Dominik Holderegger steht neu der Raiffeisenbankleitung Tägerwilen mit Bankstelle in Ermatingen vor

Er verpflichtet sich gegenüber den genossenschaftlichen Wer-
ten von Raiffeisen und will unternehmerische Freiheiten nutzen. 
Auf 2019 übernimmt Dominik Holderegger von Josef Maier die 
Funktion als Vorsitzender der Bankleitung der Raiffeisenbank 
Tägerwilen.

Die letzten zwei Jahre hat sich der Verwaltungsrat der Raiffei-
senbank Tägerwilen damit beschäftigt, die Struktur der Bank 
aufgrund des anhaltenden Wachstums für die Zukunft zu rüsten. 
Verwaltungsratspräsident André Ess formuliert die Messlatte, 
an der sich der neue Vorsitzende der Bankleitung, Dominik Hol-
deregger, zu orientieren haben wird: «Wir wollen nachhaltig er-
folgreich sein. Die Eigenkapitalanforderungen werden immer 
höher. Wir wollen weiter über Ausleihungen wachsen, müssen 
aber auch in allen anderen Bereichen Schritt halten».

«Bin ein ‹Raiffeisen-Kind›»

Dominik Holderegger freut sich auf die neue Herausforde-
rung, nachdem er in verschiedenen Aufgabengebieten Erfahrun-
gen gesammelt hat: «Ich bin ein ‹Raiffeisen-Kind›», fasst er sei-
nen Werdegang mit einem Schmunzeln zusammen. Gestartet 
hat er mit einer Banklehre bei der Raiffeisenbank Wil, wonach 
er aber bald bei Raiffeisen Schweiz in der Revision tätig war und 
dabei zahlreiche Raiffeisenbanken kennengelernt hat. Dann hat 

es ihn zur Abwechslung wieder in die Kundenberatung und die 
Anlageberatung gezogen. Gleichzeitig hat er das Bankfachdip-
lom erworben. Als Teamleiter war er zwischenzeitlich wieder 
bei Raiffeisen Schweiz für die Revision von Raiffeisenbanken in 
der ganzen Ostschweiz zuständig, bis er dann als Bankleiter zur 
Raiffeisenbank Wil zurückkehrte, der er 16 Jahre lang vorstand. 
In dieser Zeit absolvierte er auch das Nachdiplomstudium 
«Bankmanagement» an der Hochschule Luzern. Mit 50 Jahren 
wollte der heute 54-Jährige nochmals ein anderes Feld kennen-
lernen und arbeitete in der Folge für den Aufbau der neuen In-
formatikplattform. Er wirkte als Schnittstelle zwischen der In-
formatik und den einzelnen Bankgenossenschaften. 

Marktpotenzial nutzen

Die Führung der Raiffeisenbank Tägerwilen habe einen dop-
pelten Reiz, weil sie einerseits die grösste Raiffeisenbank der 
Deutschschweiz sei und andererseits in der Grenzregion über ein 
besonders spannendes Haupteinzugsgebiet verfüge. Trotz der 
Grösse und trotz zunehmender Digitalisierung seien im Bankge-
schäft immer noch die direkten Beziehungen zu den Kunden 
wichtig. Ein Augenmerk will er mitunter auf die Stadt-Land-Un-
terschiede werfen. Dabei wolle er seine Mitarbeitenden – es sind 
gegenwärtig 58 – partizipativ in die Führung der Bank einbezie-
hen und ihnen ermöglichen, trotz staatlicher Regulationen Spiel-
räume im Interesse der Kunden zu nutzen. 

Dreiköpfige Bankleitung

André Ess erklärt, dass man bewusst einen erfahrenen und 
versierten Bankenprofi gesucht habe, der aufgrund seiner Erfah-
rung und Ausbildung gut qualifiziert ist, das Steuer zusammen 
mit den zwei weiteren Mitgliedern der Bankleitung zu überneh-
men. Reto Schmid betreut den Bereich Services, und Daniel 
Landolt ist für den Vertrieb zuständig. Die dreiköpfige Banklei-
tung, die seit diesem Jahr die operative Führung verantwortet, 
habe sich bewährt, sagt Ess. Josef Maier bleibe wie geplant noch 
bis Ende Jahr Vorsitzender der Bankleitung und sei für einen 
reibungslosen Übergang besorgt. Maier möchte nach weit mehr 
als 30 Jahren als Bankleiter kürzer treten und sich nochmals auf 
die Kundenberatung fokussieren.

Stabübergabe: Verwaltungsratspräsident André Ess (Mitte) überträgt die Ver-
antwortung für den Vorsitz der Bankleitung der Raiffeisenbank Tägerwilen von 
Josef Maier auf Dominik Holderegger (rechts).


